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fen KäSfeffeln gefo*t werben unb mttnbete ben er*
mübeten unb biir*ttäften Sruppen, bie bereits 8

©tunben marf*irt waren, auferorbentti*. SEBir er*

innern unS immer no* mit Vergnügen, wie bur*
bk lange lange Kolonne blifceSf*nell ber Ruf ftd)

»erbreitete: „e (5t)ad)cli SOBarmS! c ©ba*eti SEßarmS!"

unb wie bai 3aubcrwort bie ©d)ritte befd)leuttigte
unb Kompagnie um Kompagnie ftd) gierig burd) bett

unergrünbtid)en ©d)mu£, ber bie Hütten umgab, mit
bereit gcbalteuen ©amettett gu ben Keffclti ft* brättgte.
Der uttermübtid)e DioiftottSfriegSfommiffär, Oberftl.
Dotta, ber an HülfSmitteltt nie verlegen war uub
beffen ©ebanfe eS gewefen, bier twd) oben als ©rtra*
Verpflegung Kaffee bett Sruppen gu »erabfolgen, bat

fi* ein f*öneS Denfmal in maiid) battfbarem ©et*
batenbergen gefegt.

Unfere Settte bürften ben Ratjee bem Sl)ee »or*
gieben, obf*on au* biefeS ©cträttf ibnett balb mim*
ben würbe. Die ©ttglättbcr bätten ft* an Sbee

uttb zieben ibtt beut Kaffee »or. 3ebeitfattS täft ft*
tei*ter ein guter unb fräftiger Sbee fo*en, als ein

guter uub reiner Raffee.

(©*lnf folgt.)

JHilitärifdje Wmfeijau in ben ßantonen.

Slpril 1863.

(©*luf.)
Solotburn. $kx ift man »erwuttbert imb tmati*

genebm berübrt, baf eitte eibgen. 3«fpeftion beS itt
ber legten SEBo*e beS SRottatS zum SEBieberboluttgS*
furS befammeften Refcr»ebataittottS Rr. IOO (Korn*
mattbattt Sütb») ni*t ftattfattb. Diefelbe unterblieb
auS „©rünbeu ber SRilitärüerwaltuttg" — wie bex

„Sattbbote" fagt. Die baberige SRifftimmimg er*
flärt ft* attS bem Umftattbe, baf baS ©rgebttift ber

3nfpeftion gewif ein »orgügli*eS gewefen wäre.
Die Haltung ber f*önen fräftigett SRatmf*aft auS

beit 3abren 1831—1834 incl. war itt uub aufter
Diettft febr befriebigettb uttb baS Urtbeil erf*eittt
gereebtfertigt, baf baS Vataitton IOO bie Konfurrettz
mit iebetn SlwSzügerbatailtott beftebett bürfe. Sltt*
berfeitS borten wir, bit refer»epfti*tige SRatmf*aft
belaufe ft* auf 1000—1200 SRatm, wäbrettb baS im
^)itnft geftattbene Vataittott bie etatmäfige ©tärfe
tti*t erreichte.

— Slm 25. Slpril würbe ein im SEßöf*ttaiter*

@*a*en, circa 400 @*ritte oberbalb beS Slaratier
3ietwattS mit gelbarbeit bef*äftigter SRatm utiöer*
febettS »ott einer glintetifttgel »ott SRilitärS, bie ge*
rabe im Slarawer*©*a*eit ©*iefÜbungen abhielten,
bergeftalt »erwimbet, baf fofort ber Daumeti ber

littfen Haub ampittirt werben mufte.
dlad) all beit Reflamatiottett uttb ©rpertifeu biefer

©a*e wegen, wäre eS wirfti* att ber 3eit, biefelbe

einmal im 3tttereffe ber ftetS gefäbrbcten ©egettb
unb Ve»ötferung z« bereinigen, ^k Regierung bat
itt biefem ©itttte tteuerbiitgS ©d)ritte getf)ati.

— 3" ©ren*ett ftarb 90 3abre alt Viftor
©tübi, ber Setzte auS biefem Dorfe, wel*er unter
ber SRitig 1798 gegen bie granzofen fäntpfen balf.

8djaffbaufen, 3ur ©rftettuttg »erf*iebener SRi=

litärbauten wwrbe z^ifebeti Regierung uttb ©tabt
eine Uebereinfwttft gef*toffett, wotta* letztere ft* gum
Veitrag eitteS DrittbeilS ber Kafemenbaufoftett ttttb

gur Sluwetfimg eiueS ©rcrgierpla^eS oon 20 3ud)ar~
tcit »crpfti*tet.

©raubttttben. VebufS Rcorganifatiett (Orgatii-
fatioit?) beS SaiibftitrmeS war eine 3äblung über
beffen 3abl uub Waffen attgeorbttet worbett. Dar*
tta* zät)tt ber Kanton ait Sattbftwrm=SRatmf*aft:
7499 SRatm, für wet*e bk SRatmf*aft fetbft be*

fi|ett fott 1570 ©tu^er, 758 SRuSfeten, 341 ©*lag*
waffen u. f. w. äßaS bie SEßaffenzäblimg betrifft,
fo ftebt biefelbe, nametttlid) itt Vegug auf ©tufcev,
wabrf*ciuti* weit bittter beut mirfli*cn Vcftanbe
Zurüd, ba bie Säbtung allem Vermutbett tta* meift
in febr oberflä*ti*er SEBeife »orgeitommett würbe.

Siu ©*tagwaffett, worunter gewöbttli* SRorgen*
fterne zu »erftebeit fein bürften, ftttb im Slttgemeitten
bie b»beru Verggegenben am rei*ftett; bie aller*
ftärffte 3abl 65, faft |/5 ber attgebli*ett ©efammt*
Zabl, weist aber 3enaz im ^rättgait auf, wo faft
auf iebett SRatm beS Sattbftttrm=KotttingentS eine

folebe SRorbwaffe fällt.
— ^k ©tanbeSfommifftou lief bei ber Vorbera*

tbung beS SUcititärpffidjterfafceS baS ©fafaföftem fal*
len unb fefcte feft, jeber SoSfänfer t)abe für bett SluS*

Zug eine $erfottatftetter »ott gr. 5 tmb für bie Re*
feroe gr. 3 tmb überbieS »ott einem Vermögen »on

gr. 100 imb barüber bis gr. 200,000 für ben SluS*

gug 1 tmb für bie Referoe A %o jäbrli* Zu be*

Zat)teti.

— 3« ©agetiS ftnb zwei alte Veterane attSlätibi*
feber Diettfte geftorbeit, Hauptmatm ©teittbattfer, über
77 3abre alt, ber in Hotlanb geftattben, imb Haupt*
matm (Sawetti, ber feine militärif*e Sanfbabtt in
©pattien als Pfeifer angetreten imb fte als gea*te=
ter Hauptmann iu ueapolitanif*en Dienftett ge*

f*loffett b«t.

Slargan* Slm 12. Slpril waren in Slarau 42

Vü*fettma*er auS atten Sbeiten ber ©*weig »er*

fammett, um über bie Uebemabme ber ©ewebrfabri*
fation bur* f*weijerif*e Vü*fettma*er px befibri*

reit. Die Verfammltmg bef*tof, eine Petition an
beit VtmbeSntb zu ri*ten, babitt gebenb, baf 1.

bk SEBaffettfabrifatiott einbeimif* gema*t werben

fott, 2. bie Slrbeit (wit bti ber Ubrenma*erei) ber*

art gu »ertbeitui fei, baf bk tintn beit Sauf, att*
bere bett ©*aft :c. gtt fabrigirett bättett; 3) Ve=

f*affung eineS gettügettbett gottbS (Vorf*uf bur*
Vuub imb Kantone) tun bit ttötbigett Vorri*tuitgeti
gur ©ewebrfabrlatiou gu treffeu, SRaf*ineit attgu*
f*affett unb bai SRaterial bittigft mögli*ft eittfaufm

px foulte«. SEBir balteu biefe 3bee für eine

bö*ft gtüdti*e mb baffen, baf im Verein mit ben
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ßen Käökesscln gekocht worden und mundete den

ermüdeten und durchnäßten Truppen, die bereits 8

Stnnden marschirt waren, außerordentlich. Wir
erinnern uns immer noch mit Vergnügen, wic durch

die lange lange Kolonnc blitzcsschncll dcr Ruf sich

verbreitete: „c Chachcli Warms! c Chachcli Warms!"
und wic das Zaubcrwort dic Schritte beschleunigte

und Kompagnic um Kompagnic sich gicrig durch den

unergründlichen Schmutz, dcr die Hütten umgab, mit
bereit gehaltenen Gamellen zu dcu Kesseln sich drängte.
Dcr unermüdliche Divisionskriegskommissär, Obcrstl.
Dotta, der an Hülssmitteln nie verlegen war und
dessen Gedanke es gewesen, hier hoch obcn als Extra-
Verpflegung Kaffee den Truppcn zu vcrabsolgcn, hat
sich ein schönes Denkmal in manch dankbarem Sol-
datenhcrzen gesetzt.

Unsere Leute dürsten dcn Kaffec dem Thee
vorziehen, obschon auch dieses Getränk ihncn bald mun-
dcn würde. Die Engländer halten sich an Thee

und ziehen ihn dem Kaffee vor. Jedenfalls läßt sich

leichter ein guter und kräftiger Thee kochen, als ein

guter und reiner Kaffee.

(Schluß folgt.)

Militärische Umschau in den Kantonen.

April 18«3.

(Schluß.)

Solothurn. Hier ist man verwundert und
unangenehm berührt, daß eine eidgen. Inspektion des in
der letzten Woche des Monats zum Wiederholungskurs

besammelten Reservebataillons Nr. 100
(Kommandant Lüthy) nicht stattfand. Dieselbe unterblieb
aus „Gründen der Militärverwaltung" — wic der

„Landbote" sagt. Die daherige Mißstimmung
erklärt sich aus dem Umstände, daß das Ergebniß der

Inspektion gewiß ein vorzügliches gewesen wäre.
Die Haltung der schönen kräftigen Mannschaft aus
den Jahren 1831—1834 incl. war in und außer
Dienst sehr befriedigend und das Urtheil erscheint

gerechtfertigt, daß das Bataillon 100 die Konkurrenz
mit jedem Auszügerbataillon bestehen dürfe.
Anderseits hörten wir, die reservepflichtige Mannschaft
belaufe sich auf 1000—1200 Mann, während das im
Dienst gestandene Bataillon die etatmäßige Stärke
nicht erreichte.

— Am 25. April wurde ein im Wöschnauer-
Schachen, circa 400 Schritte oberhalb des Aarauer
Zielwalls mit Feldarbeit beschäftigter Mann unversehens

von einer Flintenkugel von Militärs, die
gerade im Aarauer-Schachen Schießübungen abhielten,
dergestalt verwundet, daß sofort der Daumen der
linken Hand amputirt werden mußte.

Nach all den Reklamationen und Expertifen diefer
Sache wegen, wäre es wirklich an der Zeit, dieselbe

einmal im Interesse der stets gefährdeten Gegend
und Bevölkerung zn bereinigen. Die Regierung hat
in dicscm Sinne ncuerdiugs Schrittc gethan.

— In Grcnchcn starb 90 Jahrc alt Viktor
Studi, der Letzte aus diesem Dorfe, welcher uuter
dcr Miliz 1798 gegcn die Franzosen kämpfen half.

Schaffhausen. Zur Erstellung verschiedener
Militärbauten wurdc zwischen Regierung und Stadt
cine Übereinkunft geschlossen, wonach letztere sich zum
Beitrag cines Drittheils der Kasernenbaukosten und

zur Anweisung eines Exerzierplatzes von 20 Juchar-
ten verpflichtet.

Graubünden. Behufs Reorganisation (Organi-
sation?) dcs Landsturmcs war eiuc Zählung über
dessen Zahl und Waffen angeordnet worden. Darnach

zählt der Kanton an Landsturm-Mannschaft:
7499 Mann, für wclchc die Mannschaft selbst

besitzen soll 1570 Stutzer, 758 Musketen, 341 Schlagwaffen

u. f. w. Was dic Waffcnzählung betrifft,
so stcht dicselhe, namentlich in Bczug auf Stutzer,
wahrscheinlich weit hintcr dcm wirklichen Bestände

zurück, da die Zählung allem Vermuthen nach meist
in sehr oberflächlicher Weise vorgenommen wurde.

An Schlagwaffen, worunter gewöhnlich Morgensterne

zu verstehen sein dürften, sind im Allgemeinen
die höhern Berggegenden am reichsten; die aller-
stärkste Zahl 65, fast der angeblichen Gesammtzahl,

weist aber Jenaz im Prätigau auf, wo fast
auf jeden Mann des Landsturm-Kontingents eine

solche Mordwaffe fällt.
— Die Standeskommission ließ bei der Vorberathung

des Militärpflichtersatzes das Skalasystem fallen

und fetzte fest, jeder Loskäufer habe für den Auszug

eine Perfonalsteuer von Fr. 5 und für die

Reserve Fr. 3 und überdies von einem Vermögen von
Fr. 100 und darüber bis Fr. 200,000 für den Auszug

1 und für die Reserve ^ jährlich zu
bezahlen.

— In Sagens sind zwci alte Veterane ausländischer

Dienste gestorben, Hauptmann Steinhauser, über
77 Jahre alt, der in Holland gestanden, und Hauptmann

Cawelti, der seine militärische Laufbahn in
Spanien als Pfeifer angetreten und sie als geachteter

Hauptmann in neapolitanischen Diensten
geschlossen hat.

Aargau. Am 12. April waren in Aarau 42
Büchsenmacher aus allen Theilen der Schweiz
versammelt, um über die Uebernahme der Gewehrfabrikation

durch schweizerische Büchsenmacher zu delibri-,
ren. Die Versammlung beschloß, eine Petition an
den Bundesrath zu richten, dahin gehend, daß 1.

die Waffenfabrikation einheimisch gemacht werden

soll, 2. die Arbeit (wie bei der Uhrenmacherei) derart

zu vertheil,« sei, daß die einen den Lauf,
andere den Schaft :c. zu fabriziren hätten; 3)
Beschaffung eines genügenden Fonds (Vorschuß durch

Bund und Kantone) um die nöthigen Vorrichtungen

zur Gewehrfabrckation zu treffen, Maschinen
anzuschaffen und dai Material billigst möglichst einkaufen

zu können. Wir halten diese Idee für eine

höchst glückliche und hoffen, daß im Verein mit den
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VimbeSbebörbeti eine fot*e Bereinigung zu ©taube
fommen: ©S würben bem Sanbe ni*t nur SRitlio*

nen zugewettbet, wet*e biSber inS SluSlanb wanber*

ten, fonbern bit Slbbängigfeit ber ©*weiz »on auS*

tätibif*ctt gabrifen aufgel)obeu, waS namentti* itt
KriegSzeiten uubere*enbare Vorzüge bat.

Sburgau, ©vfte SEBo*e beS SRotiatS warben bit
©*arff*üfcen aller Klaffen in grauenfelb »on Hru.
eibg. Oberft 3Sler ittfpizirt. Vom SluSzitg waren
225, »on ber Referoe 104, »on ber Sanbwebr —
überzäl)lige Referoe inbegriffen — 265 SRantt. DaS

3tifpeftiottSergebttif wirb als ein febr befriebigenbeS

bejeicbuet.

—¦ Slm 13. infpigirte Herr SEBaffenfommaitbattt

Vrauti itt SBeitifelbeti bie »oit bem Kanton gu ftet*
lenbe 3trtilteriematmf*aft.

©enf. DaS geitfcrif*e ©ettieforpS, auS wirfti*
bieuftpftid)tiger uttb auSgcbieiiter SRanttf*aft biefer

Sißaffe beftebettb, feierte am 18. ein Vattqtiet, wet*

*eS ©eneral Dufour mit feiner ©egenwart beebrtc.
SBar er eS bo*, ber im 3abre. 1818 biefe ©efett*

f*aft grünbete uttb bem baber bie ©bre beS SageS
warb. Sluf feine begeifterte Stnfpra*e bann legte
bie ©efellf*aft eilten Veitrag gitfammett für @rri*=
timg beS SRoimmettteS, wel*eS man zur ©ritntertmg
an bie Vereinigung ©enfS mit ber @*wcig bort z«
erftettett gebeult.

— Die fatitottale SRilitärgefettf*aft bat bie 3™=
tiatiöe zur Vegebuug eines gefteS bei bex eben er*

wäbntett ©ebä*twiffeier ergriffen.

iHtlttärifdje ©ebanftenfpäljne einee fd)V)ti}txi-

fdjen 3nfantme-©fjt3ier».

Sie man eine Äompagnie erobert

SRerfwürbig, wirb ber geneigte Sefer fi* benfett,

ift bo* eine Kompagnie fein fefter Sßtafc. Do* bat

ft* ber gatt zugetragen uttb i* will ibn gur Utt*

terbatttitig meiner Kamerabeu zu befcbreiben fu*ett.
SRit eigeitfbümli*eti ©mpftnbwttgett öffnete i* ei*

neS SageS ein grofeS amtti*eS ©*reiben, baS mir
eben »ott ber Sßoft gebra*t worbett war unb auf
bem in beutli*er ©*rtft bie Slbreffe gw lefen war:
Sltt H»tt. Hauptmann dl. dl., Kommanbant ber —
güftlier*Kompagttte beS VataittottS Rr. — :c. dSai
fonnte baS wobt fein? ©in Slufgebot obne ßtt)eifel.

SEßirflt* erhielt i* bett Vefebl mi* auf einen be*

ftimmten Sag tta* 3£. gu begeben, bort baS Korn*

manbo einer Kompagnie gu übemebmeu tmb mi*
mit berfelben ben weitem Verfügungen beS Vatail*
lottSfornmatibaitteit gu ©ebote zu ftetteu.

DaS erftemal, baf mir ein eigenes Kommattbo,

weutt and) tto* fo ftein, an»ertraut wurbe. 3<b

füllte f*ott zum Voraus bie gange Verantwortli*feit,
bie mir mit ber glättgettben HauptmanttS=©pautette

auf bie ©*tttter getabeit wurbe, uttb wenn i* mi*
genau über meine Vefäbigung gur gewiffenbaften
SluSübung meiner neuett Sj3ffi*teti prüfte, fanb i*
itt meinem militäriftben SEBiffett fo »iel SüdcnbaftcS,

baf mir wobt wegen beS RefultateS eitt wenig bange
werben mo*te. 3« biefem ©efüble wurbe i* nod)

bur* folgenbe Umftänbe beftärft. Der frubere (Bl)ef

bex Kompagnie, bie mir nuit anoertraut war, batte
beit Ramett ein auSgegei*ueter Offigier gu feilt, beit

feine SRatmf*aft nur mit bem groften SEBiberwitten

»ermiffett werbe. DaS DfftgierSforpS beS VataittottS
gäbtte übrigens mebrere beroorragettbe SRätmer, bie

ft* niebt nur bei »erf*iebettett ©elegenbeiten burd)

ibrett SEßifc uttb ©*arffmtt bemorgetbatt Ratten, fett*
bern au* in mititärif*er Vegiebtmg einen guten Ruf
bätten.

3tt biefe Verbältniffe fottte i* nun atS grember,
als Slnfänger itt gübmng einer Kompagnie eintre*

tett imb, i* wwf te eS gar wobt, mi* einer ftrengen

Kritif uttterwerfcti.

Dajtt fam tto*, baf bie Kompagnien alte im»er=

bälttiifmäfig ftarf waren, imb baS Vataitton auS

einer SanbeSgegenb fam, wet*e ft* bur* bett tta*

türli*eit ©*arffttm unb bie ©*laubeit ibrer Ve*

wobner »or allen auSzei*ttet.

Do* baS ©prid)Wort

„Faint heart never won fais lady,u
„©in zagenb HerS erwarb ft* nie ber Siebe fü=

fett Sot)tt,"

ri*tete mi* itt meinen büftern Vetra*tuugeit wieber

auf uttb id) bef*lof mit frif*em SRutb anS 2öerf

gu geben tmb mir alle SRübe gu gebeu, mir, wetm

tti*t baS H^J einer f*önen Dame, bo* bie 3uuei=

gwng meiner Kompagnie imb meiner Kameraben gn

gewinnen.
SllS i* mi* an bem beftimmtett Sage bem als

©ammelplafc für baS Vataitton beftimmten Sanb*

wirtbSbattfe ttäberte, traf i* bereits eine grofe Sin*

gabt ©olbatett auf ber ©träfe uttb bem offenen $la$e
»or beut Haufe. Vou atten Ri*tuttgett t)er ftrömte
bie SRatmf*aft in SEBagen imb gu gufe gerbet.

Viele batteit bereits eitteit weiten SEßeg »en ibrer

Heimatb l)ex gurüdgelegt, imb witterbeffeit ber gtaf*e
wader gugefpro*eit, fo baf fte niebt mebr im nü*=
ternftett 3uftanbe waren.

SRit febeuen, neugierigen Vliden wurbe i* gemu*

ftert, als i* mi* bur* bie »erf*iebeuen ©nippen

binbur* gu bem SEBirtt)Sl)aufe bittbrättgte, wo i*
meinen neuen Kommanbanten gu finben boffte. „SEBer

mag ber wobl fein, ber ift ait* tto* nie bet unS

gewefett" tmb anbere äbnli*e omittöfe Vemerfungen,

bie bis gu meinen Obren brattgett, bleuten eben ni*t
bagu, mi* in meiner f*einbaren dtnbe fiebex gn

ftetten.

3tt einem 3immer beS ©aftbofeS traf i* enbli*
bie Herren Offtgiere utn bett Kommattbatttett »er*

fammelt. Veim blittfettbett Ve*er feierten fte bie

©tunbe beS SEBieberfebeuS tmb befpra*en bie Sien*

bertmgen, bie itt bett legten gwei 3abren, wäbrenb

wet*en baS Vataitton feinen Dienft batte, im Offt*

gierSforpS ftattgefwttbett bätten. Diefer gute Käme*
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Bundesbehörden eine solche Vereinigung zu Stande
kommen: Es würden dcm Lande nicht nur Millionen

zugewendet, wclche bisher ins Ausland wanderten,

sondern die Abhängigkeit dcr Schweiz von
ausländischen Fabriken aufgehoben, was namentlich in
Kriegszeitcn unberechenbare Vorzüge hat.

Thurgau. Erste Woche des Monats wurden die

Scharfschützen aller Klassen in Frauenfeld von Hrn.
cidg. Oberst Jsler inspizirt. Vom Auszug waren
225, von der Reserve 104, von der Landwehr —
überzählige Reserve inbegriffen — 265 Mann. Das
Jnspektionsergebniß wird als ein sehr befriedigendes
bezeichnet.

— Am 13. infpizirte Herr Waffenkommandant
Braun in Weinfelden die von dem Kanton zu
stellende Artilleriemannschaft.

Genf. Das gcnfcrische Geniekorps, aus wirklich
dienstpflichtiger und ausgedienter Mannschaft diefer

Waffe bestehend, feicrtc am 18. ein Banquet, welches

General Dufour mit feiner Gegenwart beehrte.

War er es doch, der im Jahre. 1818 diese Gesellschaft

gründete und dem daher die Ehre des Tages
ward. Auf feine begeisterte Ansprache dann legte
die Gesellschaft einen Beitrag zusammen für Errichtung

des Monumentes, welches man zur Erinnerung
an die Vereinigung Gcnfs mit der Schwciz dort zu
erstellen gedenkt.

— Die kantonale Militârgesellschast hat die

Initiative zur Begehung eines Festes bei dcr cbcn

erwähnten Gedächtnißfcier ergriffen.

Militärische GedanKenspähne eines schmelzen-

schen Znsanterie-Osffziers.

Wie man eine Kompagnie erobert.

Merkwürdig, wird der geneigte Leser sich denken,

ist doch eine Kompagnie kein fester Platz. Doch hat
stch der Fall zugetragen und ich will ihn zur
Unterhaltung meiner Kameraden zu beschreiben suchen.

Mit eigenthümlichen Empfindungen öffnete ich

eines Tages ein großes amtliches Schreiben, das mir
eben von der Post gebracht worden war und auf
dem in deutlicher Schrift die Adresse zu lesen war:
An Hrn. Hauptmann N. N., Kommandant der —
Füsilier-Kompagnie des Bataillons Nr. — :c. Was
konnte das wohl sein? Ein Aufgebot ohne Zweifel.

Wirklich erhielt ich den Befehl mich auf einen

bestimmten Tag nach X. zu begeben, dort das

Kommando einer Kompagnie zu übernehmen und mich

mit derselben den weitern Verfügungen des

Bataillonskommandanten zu Gebote zu stelle«.

Das erstemal, daß mir cin eigenes Kommando,

wenn auch uoch fo klein, anvertraut wurde. Ich
fühlte fchon zum Voraus die ganze Verantwortlichkeit,
die mir mit der glänzenden Hauptmanns-Epaulette

auf die Schulter geladen wurde, und wenn ich mich

genau übcr meine Befähigung zur gewissenhaften

Ausübung meiner neuen Pflichten prüfte, fand ich

in meinem militärischen Wissen so viel Lückenhaftes,

daß mir wohl wcgcn des Resultates ein wenig bange
werden mochte. In diesem Gefühle wurde ich uoch

durch folgende Umstände bestärkt. Der frühere Chef
der Kompagnie, die mir nun anvertraut war, hatte
den Namen ein ausgezeichneter Offizier zu sein, dcn

seine Mannschaft nur mit dem größten Widerwillen
vermissen werdc. Das Offizierskorps des Bataillons
zählte übrigens mehrere hervorragende Männer, die

sich nicht nur bei verfchiedenen Gelegenheiten durch

ihren Witz und Scharfsinn hervorgethan hatten,
sondern auch in militärischer Beziehung einen guten Ruf
hatten.

In diese Verhältnisse sollte ich nun als Fremder,
als Anfänger in Führung einer Kompagnie eintreten

und, ich wußte cs gar wohl, mich eiucr strengen

Kritik unterwerfen.

Dazu kam noch, daß die Kompagnien alle

unverhältnißmäßig stark waren, und das Bataillon aus

einer Landesgcgend kam, welche sich durch den

natürlichen Scharfsinn und dic Schlauheit ihrcr
Bewohner vor allen auszeichnet.

Doch das Sprichwort

„k'aint lisart usvsr won L«,Î8 lack^,"
„Ein zagend Herz erwarb sich nie der Licbc sü¬

ßen Lohn,"

richtete mich in meinen düstern Betrachtungen wieder

auf und ich beschloß mit frischem Muth ans Werk

zu gehen und mir alle Mühe zu geben, mir, wenu

nicht das Herz einer schönen Dame, doch die Zuneigung

meiner Kompagnie und meiner Kameraden zu

gewinnen.
Als ich mich an dem bestimmten Tage dem als

Sammelplatz für das Bataillon bestimmten

Landwirthshause näherte, traf ich bereits eine große Anzahl

Soldaten auf der Straße und dem offenen Platze

vor dem Hause. Von allen Richtungen her strömte

die Mannschaft in Wagen und zu Fuße herbei.

Viele hatten bereits einen weiten Weg von ihrer

Heimath her zurückgelegt, und unterdessen der Flasche

wacker zugesprochen, so daß sie nicht mehr im
nüchternsten Zustande waren.

Mit scheuen, neugierigen Blicken wurde ich gemustert,

als ich mich durch die verschiedenen Gruppen

hindurch zu dem Wirthshause hindrängte, wo ich

meinen neuen Kommandanten zu finden hoffte. „Wer

mag der wohl sein, der ist auch noch nie bei uns

gewesen" und andere ähnliche ominöse Bemerkungen,

die bis zu meinen Ohren drangen, dienten eben nicht

dazu, mich in meiner scheinbaren Ruhe sicher zu

stellen.

In einem Zimmer des Gasthofes traf ich cndlich

die Herren Offiziere um den Kommandanten

versammelt. Beim blinkenden Becher feierten sie die

Stunde des Wiedersehens und besprachen die

Aenderungen, die in den letzten zwei Jahren, während

welchen das Bataillon keinen Dienst hatte, im

Offizierskorps stattgefunden hatten. Dieser gute Käme-
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